
geändert, Unser +7bes kanonisches ‚vange- verstanden werden“ (325) den heutigen
Kum ist in einem angeren Entstehungspro- das Jo-Ev schwerwieg
zeß gewachsen haft dabei Traditionen Probleme sprachliche, eolo-
vernschiedener Herkunft aufgenommen. Der gische. Nach Schlußkapitel die Stärke
V  st, der En rezipiert und interpretiert dieses Evangeliums die existentiale Rede-
hat, wollte Evangelium eigener Prägung WEeiSe, die Gegenwart verlagerte
schaffen. chließlich hat £ dem Evangeli- tologie, Kreuzessieg
e nahestehende Redaktion SeIn Werk mit gehende Zuversicht, die Zu der
einigen Auffüllungen und Zufügungen her- Welt verpflichtet. „Der . Glaubende, der die
ausgegeben 464) stüutzt sich das Botschaft des Johannesevangeliums erfaßt,
Jo-Ev auf die Autorität „eines Herrenjüngers, gewinnt an Jesus Christus £oasten Halt
der wohl nıch!  gn unmstbelbar ım Ent- Gegenwart und ukun: und wird auf
stehungsprozeß des Werkes beteiligt W: ETLiebe ale entscheidende
sondern alc Traditionsträger Zeuge mehr lungsnorm hingewiesen“”
ım intergrund bleibt”“ (464), ‚‚des Jüngers, Wer esem Werk greift, sichere
den der Herr liebte” der kaum der ebedäi durch das Labyrinth vV«(d Proble-
Johannes ist Kap. 15—16 Dzw. IMeN, Lösungsversuchen und Deutungen. Bei
(„Gebe: des scheidenden ristus”) Vf. aller profunden 's5am. is5t das Werk
„eher anderen Mitgliedern johanneischen ar und ımmer gegenwartsbezogen. Hof-

dem Fvan 1sben zuschreiben“ fentlich studieren { GCoee SOTgeT,
Erhebliche Grün >  —> scheinen auch johanneische Gedankenwelt den heutigen

ür ZU d  2 Zz7WEeite Deutung Menschen näherzubringen.
der waschung (13, und kleinere St Pölten Alois Stöger
Zusätze 3 Kap. 13, wohl auch das „„NEUC

(13, 34 f) cdie aktıon PINn- VOÖGTLE ANTON, Was Ostern bedeutet.
ebracht wurden (463) „Aber die Redaktion Medcitation Matthäus 28,
gab dem Werk keine Ausmi Herder, Freiburg 197 Kart. lam. DM 10
tung, esoöndern erweitertie n und adap- Eine von ÄAngst um die kunft besorgte
l‘7\'3 ML stärker die Bedürfnisse der Ge- erlegung Ssagt „Eine Überlebenschance
nueinde* 463) Einige Erklärungen werden könne Christentum erwarten,

Seelsorger sonders “nteressieren, Nicht das Sceine in einsichtigen räftigen Im-
hört clie Meinung, der Evange- ZU soOzialem und gesellschaftlichem En-

habe eine - der „Auserwählten“” gagement uın die heutige und künftige Welt-
oder der „Kinder Gottes” die situation einbringt, miıt der Magna
der Welt gesammelt werden, joh. Ge- Charta der alle allas umfassenden Liebe
meinde eine esoterische, „christliche als nts:  ende Handlungsnorm rnst
Mysteriengemeinde Tatsächlich stellt macht” DDazu bemerkt der vorlie-

Evangelist ChHI CGemeinde in C}  e mMis-
sionarische Weite des Trchristentums. Die

genden Meditation „50 wesent]4: und un-

1st seinem Evan elium „nicht das aufgebbar cCieser gesellschaftsrelevante Be-

aber S durch-
v christlichen Glaubens Lebens ist,

behernschende Thema, S droht hier doch die efahr, ln_£lll’l +-
gangıge Perspektive (245) ünf Para- hchen Glaubens, und das 1st e ım Öster-
tsprüche haben S „llein oße Bedeu- lichen Christus geoffenbarte t,
tung das Verständnis der JO Gemeinde, dem Chrnisten für Gegenwart Zukunft
sondern xtıch ür Kirchenverständ- festen Hal+ A geben vVernmag, aus dem Blick

„Jesu Worte und Intentionen sind verlieren“ (103)
Geist‘, Seinem Geist auszulegen. Go schwie- Mt 28, 16—20, das „Manitest” des rhöhten

das einzelnen der Ge  is$ Christhus gilt als „Meisterstück” des JIM  el-
ermutig und befähigt dazu, <:ibt 1LEeEUe Ein- der Kompositionstechnik“. Nach einer

J0 TTOeUu Impulse. Er üst das dyna- kurzen Einführung einer gegliederben
mische, vorantreibende Prinzip der Kirche” Übersetzung wird die erzählende Einleitung

a) und das Manifest des Auterstan-
Die Passionsgeschichte aäet unverkenn- denen (18 b-—20) miıt einem  { Vollmachtswort,
bar die Zü der Handschrift des Evangeli- seinem Sendungsbefehl und einer Beistands-

v nicht verkennen, d  G  lafß der Ver- ehend anal siert, auf den AÄAnıs-
fasser a1ch hier Tradition verwendet hat, sapgewillen “1INnfersır und nach der blei-
wahrscheinlich vorjohanneis Pac- S befragt.
zionsbericht. In der lamologie trifft n Der VF <jeht als ‚„‚Nebenfrucht“” der VOT-

auf 19, 36 in Worten Jesu die liegenden Betrachtung £1ines Musterbeispiels
Mutter und den nger wird Maria Re- E Erscheinungserzählung”“, für ‚‚die
äsentantin aliler wahre Heil uchen- bestrittene Erkenntnis der Forschung““ volles
den. ‚„‚Der Jünger, der Mania und mi1t ihr Verständrris Zl erwecken, „Erschei-
alle nach dem Heil Ausschauenden bei nungserzählungen (Lk 24, 13—35, 306—53;
aufnimmt, ist der mMen!: Garant dafür, Apz 1, Mt*t 28, 16—20); Joh ZU, 19— 23

sich cdie ffen) Jesu in 24—29; 21, 1—23) dem ent-
erstreckt, Worte nicht VEeTI- standen SIN  d, 3  : knappe Bekenntnis-

trnadıi:  H0N: ‚zer gab sich ZuUu ehen (1 Korhallen, 5enne ‚Zeiche: richtig gedeutet
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~ändert. Unser letztes kanonlismes Evange­
lium ist m einem längeren Entstehungspro-
1ze8 gewachsen und hat dabei Traditionen 
vei,schieden-er Herkunft aufgenommen. Der 
Evangelist, der ,sie rezipiert und :interpretiert 
hat, wollte ein Evangelium eigener Prägung 
smaffien. Schl,ieBlich hat eine dem Evangeli­
sten nahestehende Redaktion sein Werk mit 
einigen Auffüllungen und Zufügungen her­
ausgegeben (464). Letztlich s.tützt sich das 
Jo-Ev auf die Autorität „eines Herrenjüngers, 
der .freilich wohl nicht 111nm,i,tt,elbar am Ent-
1Stehungsproze8 des Werkes beteiligt war, 
sondern als T.raditionsträ.ger und Zeuge mehr 
im Hintergrund bleibt" (464), ,,des Jüngers, 
·den der Herr liebte", der kaum der Zebedäide 
Johannes list (449-463). Kap. 15-16 bzw. 17 
(,,Gebet des scheidenden Chri,stus") will Vf. 
,,eher anderen Mitgldedem des johanneischen 
Kreises als dem Evangelisten zuschreiben" 
(463). Erhebliche Gründe scheinen ihm auch 
dafür zu ,sprechen, daß die zweite Deutung 
der Fußwaschung (13, 12-27) und kleinere 
Zusätze tim Kap. 13, wohl auch da,s „neue 
,Gebot" (13, 34 f) durch die R-edaktion ein­
gebracht wurden (463). ,,Aber die Redaktion 
. gab dem Werk keine völlig neue Ausrich­
tung, sondern erweiterte es nur und adap­
tierte es ,stärker an die Bedürfinis-se der Ge­
·meinde" (463). Einige Erklänmgen werden 
den Seelsorger besonders interessieren. Nicht 
selten hört man die Meioong, der Evange­
ldst habe eine KM-ehe der „Auserwählten" 
oder der „Kinder Gottes" im Sinn, die aus 
der Welt -gesammelt wer.den, die joh. Ge­
meinde sei -eine esotemsch-e, ,,christliche 
Mysterien,semeinde". Tatsächlich stellt 
der EvangeMst die Gemeinde in die mis­
sionarische Weite des Urdtniistentums. Die 
Kit·che ist :in -seinem Eviangelium „nicht das 
beherr,schende Thema, wohl aber eine dwch­
igän~ge Per,spektive" (245). - Die fünfPara­
,kletrsprüche haben :nidtt .allein große Bedeu­
.tung für das Verständms der joh. Gemeinde, 
sondet'ln auch für heutiges Kirchenverständ­
niis: ,,Jesu Worte und Intentionen sind ,im 
Getst', iin seinem Geist auszulegen. So schwie­
rig das im einzelnen ·sein -mag, deT 1-Il. Geist 
ermutigt iund .befähigt dazu, ,gibt :n-eue Ein­
sichten und ateue Impulse. Er dst das dyna-
0m11Sche, vorantreibende Pdnzip ,der Kiirche" 
{173). 
Die Passionsgesdtichte trägt unverkenn­
bar die Züge der Handschrift des Evangeli­
sten, läßt aber ·nicht verkennen, daß der Ver­
fasser auch hier T.radition verwendet hat, 
wahrscheinlich einen vorjohanneischen Pas­
sionsbecidtt. - In der Maniolosie trifft man 
oft auf 19, 26 f. In den Worten Jesu an die 
Mutter und den Jünger win:1 Maria als Re­
präisentantin iaUer da-s wahre Heil Sudten­
den. ,,Der Jünger, der Maria und -mit dhr 
alle nach dem Heil Ausschauenden bei sich 
aufnimmt, ist der menschliche Ga11ant. dafür, 
daB sidi idie .irdische Offenbarung Jesu ,in 
die Zukunft eristreckt, iSeine Worte nicht ver­
hallen, seine ,Zeichen' richtig ,gedeutet und 
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YeI1Standen weiden" (325). Für den heutigen 
Menschen birgt das Jo-Ev schwerwiegende 
Probleme: geschichtliche, 6prachldche, theolo­
gische. Nach dem Sdtlußkapitel ;ist die Stärke 
dieses Evangelium,s die existentiale Rede­
wmse, die iin diie Gegenwart verlagerte Esdta­
tologüe, die vom KreU2less:ieg Clm.,sti aus­
gehende Zuversidtt, die zum Handeln in der 
Welt verpflichtet. ,,Der. Glaubende, der die 
Botschaft des Johannesevangeliums erfaßt, 
.gewJnnt an Je9Us Christus festen Halt für 
die Gegenwart und Zukunft und wird auf 
dciie ,brüderliche Liebe als entscheidende Hand­
~ungsnorm hingewiesen" (470). 
Wer zu diesem Werk greift, findet sichere 
-Führung durch das Labyrinth von Proble­
men, Lösungsversuchen und Deutungen. Bei 
,aller profunden Gelehrsamkeit ist das Werk 
lesbar ,und :immer gegenwartsbezogen. Hof­
,funttich studieren es viele Seelsorger, um d<ie 
johanneische Gedankenwelt den heutigen 
Menschen näherzubringen. 
St. Pölten Alois Stöger 

VÖGTLE ANTON, Was Ostern bedeutet. 
Meditation 2JU Matthäus 28, 16-30, (108.) 
Herder, Freiburg 1976. Kart. 1am. DM 10 80 . 
Eine von Angst •um die Zukunft besorgte 
Oberlegung ·sagt: ,,Eine Oberlebenschance 
könne 1doch nur ein Christentum erwarten, 
!das seine dn sich einsichtigen kräftigen Im­
:pu.Lse zu sozialem und gesellschaftlichem En­
gagement 1n die heutige und künftige Welt­
.situation einbringt, das mit der Magna 
Charta der alle und alles ,umfassenden Liebe 
als entsdtei:dende Handlungsnorm ernst 
macht" (102) . .Oa2JU ·bemerkt Vf. der vorlie­
genden Meditation: ,,So wesentlich und -un­
aufgebbar dieser gesellschaftsrelevante Be­
mig christlichen Glaubens und Lebens ist, 
droht hier doch die Gefahr, di,e Mitte chrlst­
·liichen Glaubens, und das -ist die uns im öster­
lichen Christus geoffienbarte Zukunft, die 
dem Ghl1isten für Gegenwart und Zukunft 
festen Halt 2JU geben vermag, aus dem Blick 
zu verlieren" (103). 
Mt 28, 16-20, das „Manifest" des erhöhten 
Chr.iistu,s .~lt als ,,Meisterstück" .des „Mei­
sters der Kompositionstechnik". Nach einer 
1kurzen ,Einführung -und eill'ler gegtiedemm 
Obersetzung wird die erzählende Einleitung 
(16-18 a) und das Manifest des Auferstan­
denen (18 b-20) m<it seinem Vollmachtswort, 
seinem Sendungsbefehl und einer Beist,ands­
zusage eingehend analysiert, auf den Aus-
1~g,ewillen hin untersucht und nach der blei­
benden Aktualität befragt. 
Der Vf. IS'ieht es als „Nebenfrumt'' der vor­
lieg,enden" Betr.ach:tnmg eines Musterbeispiels 
einer Er,scheinungserzählung", für ,,die un­
bestrittene Erkenntnis der For.smung" volles 
Verständnis zu erwecken, daB die „Erschei.­
nung,serzählungen" (Lk 24, 13--35. 36-53; 
Apg 1, 4-11; Mt 28, 16-20; Joh 20, 19-23. 
24-29; 21, 1-23) .aus dem Bedürfnis ent­
standen sind, die nur knappe Bekenntnis­
tt,adition: ,;er ,gab sich 2JU -sehen ... " (1 Kor 



15, 5) ausgefül Erzählungen Dar- des Bochumer Neutestamentlers
stellung ül 10) Ihre Ausgestaltung geht lie Frage, „wie Lukas die
haben . IC  ‚SE im Dienst der und aktua- vongegebenen arııcietexte Sinne ner
Ksiere igung erfahren 10) GSie zeitgemäßen Antwort jerte“ (5) In der
wollten darlegen Was bedeutet ÖOstern hier Einleitung (9—19 wird die ungste
und heute? „Den Ansatzpunkt diese Fors ungsgeschichte vorgestellt, die Arbeits-
Erscheinungserzählungen Lieferte ohl die methode angegeben und der Leser mit den

Umschreibung des den ÖOsterglauben Positionen vVon Kümmel und St.
auslöse:  nden offenbarenden Impulses durch Wilson konfrontiert, die in esem Buch
‚CT machte sichtbar‘, gab kritisch überprüft wWer en,.
seh!  en, £- sich sehen‘ ” 29) Diese An- Entsprechend dem X; gehtgabe erlaubt ©5 un5 -  en „ohne weiters das Schritten VOTr. Er an zunächst
den sterglau! be  nde! Wider- (1 Abschnitt) den ukanischen Q-Stoff, j
tfahrnis Ko tassen“” weit er das Parus  j1e betrifft 12,
(29) Aulus jedenfalls hat als sachgemäße RA f. 41—46, 35—38; 19, 12—27; 1 J 26—30;

un E eigenen Ostererfahrung
(} Lk ast von der Nähe der Basileia
3, 17; 10, Das Ergebnis schaut kurz

(vgl 1, das ihm überlieferte
C: heß sehen‘  AF (1 Kor 15, be-

cieser Formel e
überzeugt; den Termin der arus:ıe kann

stätigt. 5" lll inan nicht angeben; ihre unmittelbare S
atl Gotteserscheinungserzählungen den - läßt den lexten B- beweisen. „Die
thropomorph werdenden und reden- erkündigung der Näh des Reiches ınter-
den Jahwe eingeführt ‚„Weil Jesus 1 An pretiert die Heilungen und ämonenbannun-
des Osterglaubens durch die Auferweckung E*1 als Gottes ZUT Herbeiführung

gottgleicher Daseinsweise Aktions- se1nert, deutet also das Wesen des
mächtigkeit erhöht wurde, konnte sich vVon Gottesr:  ches‘ (54) Im {l Abschnitt (55—70)
jenem alttestamentlichen Offenbarungsmodell werden die Aussagen uS dem von be-
her erzählerische Ausgestaltung des g anützten arkus-Sto: untersucht. 21,
hef  ß sich en mühelos nahelegen” (30) m 13, (sprossender Fei-
Was TSt aber das Widerfahrnis, das genbaum), von TBANSCHNCT  3 bzw. 1{mM-
Überlieferung mıiıt er ließ csich csehen“” u55 gedeuteter -GSto führen dabei z

VE twortet: „Der Osterglaube ın die Mk-Vorlage st+ärker
der Urjünger muß auf einem Geschehen redigierend eingegriffen hat als den Stoff
beruhen, das -  —. einfach den gern der Redequelle, Vor em durch Streichun-
erk!. werden kann, sondern Jbst gen. E  1Nne Naherwartun l1äßt sich otz

Glauben ersti entstehen (18), eın ‚LL 9, 27 21, 32 -  - aufweisen.
Etwas, In Galijläa geschehen sSemin muß, I1T Abschnitt geht dem Sondergut des Evan-
„das ihnen diesen für jede jüdische Form geliums nach (Lk 18, 1—8), bespricht ein-
der Heilsbringererwartung uUunNne] ÖOrten und gehend die „Individualisierung” der Erwar-
unmOög. Glauben aufnötigte”“ 18) Was tung (sie wurde in den vorausgehenden bei-
15t dieses Geschehen, das sich den ngern den Abschnitten schon beobachtet) und streift
aufdrängbe und He e’  Iteste Bekenntnis- die Parusieerwartung in der Apg. Die gOott-
rlieferung (1 Kor 15, mit der FOor- gewollte Völkermission nst dort das eigent-
mel erg]! „et tieß sich sehen“” und das - parusieverzögernde Element (88
später durch das Sehen VvVon Erscheinungen bucht als Ergebnis (91—98) Gegen-
des Außerstandenen arge: wird? Paulus Sa Kümmel und St Wilson:
gibt SeiINne Auffassung und jedenfalls auch Lukas tilgt B die Naherwartung, sondern
L© GcenNer Umgebung wieder, wenn erpretiert S10 NEeEU, ındem e Parusie-

das auırali Bekenntnis (30er verzögerung systematisch zu begründen Vel-
schreibt „Danach erschien mehr sucht, die Parusieerwartung ‚üandividualisiert”

alc fünfhundert Brüdern zugleich; die mel- und besonders im Sondergut „interesse
ste: ihnen c<ind noch anı Leben, einige Menschen nach dem s

sind entschlafen“ (1 Kor 15, 6) Wie Wil:  Q, 10, 2 , 12, 21.33 f; 16, 8€ (94)
die Hypothese des Vf vgl den obigen kennzei: (12, 35) He Aufgabe der Jünger
exten ‚„wohl”, „konnte‘) mıf diesem ext Dienstbereitscha und Wachsamkeit. Ge-
fertig? cher bHRebe die Erscheinung ambi- de durch Betonung der „Stetsbereit-
valent, I Q von der Offenbarung ist che ukanmnische Eschatologie
begleitet WaTre  y vgl Jl fI Mk 1—38) darin aktuell, daß s1e echte Erwartungshal-
Was der Vf den Inhalt des Manifestes ver!  et, die und ung
Sagt, wieles Licht, S noch immer UDEeich ebt. 1äß0t ahber auch zugleich foact.
schr aktuell ist. Eine Meditation, cehr ha ten n der Parusie, denn „VonNn der AÄAn-

lachdenken anregt! kunft des Herrn am Ende erwarten wir die
St. Pölten Alois Stöger Auferweckung der oten und das End aricht.

J Denn diese Taten es die
SCOCHNEIDER RD, Parusiegleich- Welt ihre ollendun e 98)
Nnisse 17 Lukas-Evangelium. (Stuttgarter Dieser methodisch
Bibelstudien 74) 106. KBW Stuttgart 1975,

vTen vVon pastoralen
DM 14.80.

Interessen geleiteten Studie sollte der ate-
und Prediger in den „Lk-Lesejahren“
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15, 5) in ausgeführten Erzählungen zur Dar­
stellung zu bringen (10). Ihre Ausgestaltung 
haben oSM? im Dienst der aktuellen und aktua­
·lisierenden Verkünd,igung erfahren (10). Sie 
wollten darlegen: Was bedeutet Ostern hier 
und heute? ,,Den Ansatzpunkt für diese 
EJ:1Sdteinungserzählungen lieferte wohl die 
uralte Umschreibung des den Osterglauben 
auslösenden offenbarenden Impulses durdt 
,er madtte sich sichtbar', ,er gab sidt ru 
sehen', ,er ließ ,sidt ,sehen'" (29). Diese An­
gabe erlaubt es uns nidtt „ohne weiters das 
den Osterglauben begriindende Wider­
fahrnlis in ,seiner Konkretion zu fassen" 
(29). Paulus jedenfalls hat als sadtgemäße 
Bezeidmung seiner eigenen Ostererfahrung 
(vgl. Gai 1, 15 f) das iihm überlieferte 
,;er ließ sich &eben" (1 Kor lS, 3-8) be­
istätigt. Mit dieser Formel haben die 
,atl Gottesersdteinungserzählungen den an­
thropomorph 5idttbar werdenden und reden­
den Jahwe eingeführt. ,,Weil Jesus im Sinn 
des Osterglaubens durdt die Auferweckung 
zu .gottgleidter Daseinsweise und Aktions­
mädtt,igkeit erhöht wurde, konnte sidt von 
jenem alttestamentlidten Ofrenbarungsmodell 
her die erzählerisdte AusgestaltJUng des ,er 
ließ sidt sehen' mühelos nahelegen" (30). 
Was äst aber das Widerfahrnis, das die 
Oberlieferung mit „er ließ sidt sehen" aus­
drückte? Vf. antwortet: ,,Der Osterglaube 
der Urjünger muß auf einem Geschehen 
beruhen, das nidtt einfadt aus den Jüngern 
erklärt werden kann, sondern das selbst 
tihren Glauben eI1St entstehen ließ" (18), ein 
Etwas, das in Galiläa gesdtehen sein muß, 
„das ihnen diesen für jede jüdisdte Form 
der Heilsbringererwartung unerhörten und 
unmöglichen Glauben aufnötigte" (18). Was 
ist dieses Geschehen, das sidt den Jüngern 
aufdrängt,e und das die älteste Bekenntnis­
überlieferung (1 Kor 15, 3 ff) mit der For­
mel wiedergibt „er ließ sich sehen" und das 
.später durdt das Sehen von Erscheinungen 
des Aru.fierstandenen dargestellt wird? Paulus 
gibt seine Auffassung und jedenfalls audt 
die seiner Umgebung wieder, wenn er im 
Ansdtluß an das uralbe .Bekenntnis (30er 
Jahre!) schreibt: ,,Danadt erschien er mehr 
als fünfhundert Brüdern mgleidt; die mei­
sten von ihnen isind nodt am Leben, einige 
sind entsdtlafen" (1 Kor 15, 6). Wie wird 
die Hypothese des Vf. (vgl. dn den obigen 
Texten „wohl", ,,konnte") mit diesem Text 
fertig? Sidter bliebe die Erscheinung ambi­
valent, wenn sie nicht von der Offenbarung 
begleitet wäre (vgl. Gai .J., 15 f; Mk 16. 1-8). 
Was der Vf. über den Inhalt des Manifestes 
sagt, w.irft auf vlieles Lidtt, was nodt immer 
,sehr aktuell ist. Eine Meditation, die sehr 
zum Nadtdenken anregt 1 
St. Pölten Alois Stöger 

SCHNELDER GERHARD, Paru,siegleich­
nisse im Lukas-Evangelium. (Stuttgarter 
B.ibelstudien 74) (106.) KBW Stuttgart 1975. 
Kart. 1am. ·DM 14.80. 

Der Studie des Bodtumer Neutestamentlers 
geht es 11.lD\ die Frage, ,,wie Lukas die ,ihm 
vongegebenen Parusietexte dm Sinne einer 
zeitgemäßen Antwort redigierte" (5). In der 
Einleitung (9-19) wird kurz die jüngste 
Forischungisgesdtldtte vorgestellt, <lie Arbeits­
methode angegeben und der Leser mit den 
Positionen von W. G. Kümmel und St. G. 
Wilson konfrontiert, die in diesem Buch 
kritisdt überprüft werden. 
Entspredtend dem Textbefund geht Sdt. in 
drei Schritten vor. Er analysiert zunädtst 
(1. Abschnitt) den lukanisdten Q-Stoff, so­
weit er das Parusiethema betrifft: Lk 1.2., 
39 f. 41-46. 35-38; 19, 12-27; 17, 26-30; 
3, 9. 17 i 10, 9. 11. Das Ergebnis ,sdtaut kurz 
-so aus: Lk ist von der Nähe der Basileia 
überzeugt; den Termin der Parusie kann 
man nddtt angeben; ihre unmittelbare Nähe 
läßt sidt aus den Texten nicht beweisen. ,,Die 
Verkündigung der Nähe des Reimes inter­
pretiert die Heilungen und Dämonenbannun­
.gen als Handeln Gottes zur Herbeiführung 
seiner Herrsdtaft, deutet also das Wesen des 
Gottesreiches" (54). Im II. Abschnitt (55-70) 
werden die Aussagen a\15 dem von Lk be­
nützten Markus-Stoff untersudtt. Lk 21, 
25-33 par Mk 13, 24-32 (sprossender Fei­
genbaum), von Lk übergangener bzw. um­
gedeuteter Mk-Stoff führen dabei zum 
Sdtluß, daß Lk in die Mk-Vorlage stärker 
redisierend eingegriffen hat als in den Stoff 
der Redequelle, vor allem durdt Streidtun­
,gen. Eine Naherwartung läßt sidt trotz 
,Lk 9, 27 -und 21, 32 nidtt aufweisen. Der 
III. Abschnitt geht dem Sondergut des Evan­
geliums nach (Lk 18, 1-8), •bespridtt ein­
gehend die „Individualisierung" der Erwar­
•tung (-sie wurde dn den vorausgehenden bei­
den Abschnitten -sdton beobadttet) und streift 
die Parusieerwartung in der Apg. Die gott­
,gewollte Völkermission ist dort das eigent­
lidte parusieverzögemde Element (88 f) . 
Sdt. budtt als Ergebnis (91-98) ihn Gegen­
,satz zu W. G. Kümmel -und St. G. Wilson: 
Lukas tilgt nicht die Naherwartung, sondern 
interpretiert .sie neu, dndem er die Parusie­
verzögerung systematisdt zu begründen ver­
sucht, die Parusieerwartung ,;individualisiert" 
und besonders im Sondergut „Interesse am 
Smicksal des Menschen nadt dem Tod" zeigt: 
,Lk 10, 20; 12, 21. 33 f; 16, 8 f. 25 (94). Er 
kennzeichnet (12, 35) die Aufgabe der Jünger 
.ds -Dienstbereitschaft und Wachsamkeit. Ge­
rade durdt die Betonung der „Stetsbereit­
-sdtaft" i,st die lukanisdte Eschatologie heute 
darin aktuell, daß sie edtte Erwartungshal­
tung verkündet, die Geduld und Hoffnung 
zugleidt lebt. Sie läßt aber audt zugleidt fest­
halten ian der Parusie, denn „von der An­
lw.nft des Herrn am Ende erwarten wir die 
Auferweckung der Toten und das Endgericht. 
•Denn durdt diese Taten Gottes findet die 
Welt dhre Vollendung" (98). 
.Dieser methodisch klaren und von pastoralen 
•Interessen geleiteten Studie ,sollte der Kate­
chet und .Prediger ,in den „Lk-Lesejahren" 
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